
Ein kalterWindweht über denFluss,
eisige Wellen schlagen an den Bug
eines Ruderboots. Bei ihren ersten
Ruderversuchen fangen sich die 13-
jährigen Zwillinge Jochen und Mar-
tineineErkältungein.Daswarvor13
Jahren. Die Jungen sind mittlerwei-
le erwachsen – und rudern immer
noch. Das Ergebnis ist heute erfreu-
licher: Als Mitglieder der deutschen
Rudernationalmannschaft nahmen
Industriekaufmann Jochen Kühner
(E-EDK/BD) und sein Bruder, En-
ergieelektroniker Martin Kühner

(GUE/PS), bei der diesjährigen WM
inEngland teil. Ihr Boot holte die Sil-
bermedaille. Die Brüder waren als
Ersatzmänner dabei, sie saßen aber
auch schon oft bei internationalen
Rennen selbst am Ruder.
3000 Kilometer legen die beiden
BASF-Mitarbeiter jedes Jahr auf dem
Wasser zurück.Dazu kommen40000
Kilometer im Auto auf dem Weg zu
Wettkämpfen und Rudertraining.
Mehrmals pro Woche trainieren die
Brüder zusammen im Kraftraum. An
den Wochenenden sitzen sie stets

im gleichen Boot: In ihrem „leichten
Zweier“ – einem schmalen Boot für
zwei Personen – rudern sie auf
der Saar.
Der sportliche Ehrgeiz zeigt
Erfolge: 2002 wurden die Brü-
der bei der U-23-WM Fünfte
im leichten Vierer. Im gleichen Jahr
kamen sie bei der offenen WM oh-
ne Altersbeschränkung im leichten
Zweier auf den zehnten Platz. Ei-
ne Erkältung kriegen sie so schnell
nicht mehr: „Durch den Sport sind
wir fit und selten krank“, so Jochen

Kühner. Sie ergänzen das Rudertrai-
ning durch eine gesunde Ernährung.
Denn für die Rennen in den Leichtge-
wichtbooten darf jeder nichtmehr als
70 Kilogrammwiegen.
Besonders wichtig bei ihrem zeit-
aufwendigen Sportprogramm ist die

Unterstützung von Freunden und
Kollegen.MartinKühner: „MeinVor-
gesetzter hat viel Verständnis für die
Anforderungen des Leistungssports,
und ich kann mir für Wettkämpfe
freinehmen. Auch die Mitarbeiter
des Sportreferats setzen sich für uns

ein.“ Da können sich die beiden voll
auf ihr großes Ziel konzentrieren:
Bei den Olympischen Spielen 2008
wollen sie im Leichtgewicht-Vierer
um Edelmetall rudern. Aber das ist
noch mehrere Qualifikationsrennen
und viele Ruderschläge entfernt. cst

Rudern im Doppelpack

14 BASF information Galerie November 2006

Herausgeber: BASF Aktiengesell-
schaft, Christine Steingaß (EO/PE).

Redaktion: Reinhard Staudacher
(verantwortlich, st), Gertraud Gall-
ecker (gg), Birgit Hellmann (hel),
Hermann Martin (hem), Ursula von
Stetten (us), Hannes Wulf (wu),
Saskia Ziegelmaier (sz).

Redaktionsbüro: Gunda Möll,
Telefon 0621 60-99905.
BASF Aktiengesellschaft,
EO/PE, C 100,
67056 Ludwigshafen,
Fax 0621 60-21133.

Leserbriefe: leserbriefe@basf.com

Im Intranet:
http://online.basf-ag.de/reporter-de

Druck: Oggersheimer Druckzen-
trum GmbH, Flomersheimer Straße
2-4, 67071 Ludwigshafen.

Auflage: rund 60000 Exemplare

Vertrieb: Elisabeth Luley, WLS/DD,
C 100, Telefon 0621 60-20635.

Die nächste Ausgabe
der BASF information
erscheint am 14. Dezember.

impressum:

Sendezeiten: mittwochs 18.30 Uhr, freitags 21.30 Uhr und sonntags
19.45 Uhr auf RNFplus. Oder online unter www.basf.de/basfinside

Aktuell im programm:

Im Aufwärtstrend - Die BASF-Bilanz des dritten Quartals
Im Kaugummi - Wie mit Oppanol Kaumasse hergestellt wird
Im Museum - BASF präsentiert FotoChina in Mannheim

Du bist, was du isst
„Kchak – schmatzschmatz“...
Schon wieder! Annelin ist
genervt. Seit Tagen knabbert
Kollege Schulte-Piepenbrink
Karotten im Büro. „Kchak
– schmatzschmatz!“ Be-
geistert kaut er an seinem
Möhrchen. Annelin kann das
nicht mehr hören. „Geht das
auch ein bisschen leiser?“
beschwert sie sich und wirft
ihm einen Schokoriegel über
den Tisch. „Probier’s mal da-
mit! Ich habe nämlich gleich
ein wichtiges Telefonat.“
Doch Schulte-Pe, neuerdings
fanatischer Anhänger einer
gesunden Lebensweise, kaut
ungerührt weiter. „Kchak
– ja hast du denn neulich im
Meeting – schmatzschmatz
– dem Ernährungsexperten
nicht zugehört? Rohkost ist
das A und O! Was meinst
du, warum der Chef den
Gesundheitsguru kommen
ließ? Wer Schokolade
nascht, wird träge. Und
wer träge ist, schadet dem
Image des Unternehmens!“,
ereifert sich der Rohkost-
Rowdy. „Du weißt doch
– Passionate! Professional!
Pioneering! – so wollen wir
handeln! Und das können
wir nur, wenn wir es halten
wie die alten Römer: Mens

sana in corpore sano!“
Schulte-Pe ist nicht mehr zu
stoppen. „Ja, die guten alten
Zeiten – die hatten schon
was für sich! Heutzutage
sind wir doch alle viel zu ver-
weichlicht!“ Während Schul-
te-Pe im Nostalgie-Fieber ist,
schüttelt Annelin den Kopf:
Das kann sie nicht länger er-
tragen. Wichtige Mails ver-
fassen, Akten abheften – mit
dem ewig schmatzenden

Kollegen am Schreibtisch
gegenüber ist konzentriertes
Arbeiten nicht möglich.
Kurz-
entschlossen greift sie sich
einen prall gefüllten Ordner
und baut sich grinsend vor
dem nervenden Nachbarn
auf: „Du hast recht, es leben
die alten Zeiten – und die
Prügelstrafe! Deshalb merk
dir: Kaust du noch mehr
Möhrchen, gibt’s was auf
die Öhrchen!“ kd

Berliner Künstler schafft Kunstwerke mit Styrodur
Grüne Hartschaumplatten verde-
cken das Schaufenster der Mann-
heimerGalerie Sebastian Fath. Auch
die Wände und der Boden des Ein-
gangsraums sind mit den Platten
verkleidet. Auf dem Boden stehen
TeileausBeton.DochdieBaustellen-
atmosphäre trügt: Die Galerie wird
nicht renoviert. Stattdessen ist eine
Ausstellung des Künstlers Markus
Paetz zu sehen, der für seine Werke

unter anderem den grünen BASF-
Baustoff Styrodur® C verwendet.
Paetz wurde 1968 in Berlin gebo-
ren und studierte nach einer Aus-
bildung zum Holzbildhauer freie
Kunst an der Akademie der Bilden-
den Künste Karlsruhe. Er schloss als
Meisterschüler ab und lebt und ar-
beitet in Berlin. Derzeit wohnt er im
Rahmen eines Kunststipendiums für
dreiMonate imKommandantenhaus

auf der Feste Dilsberg amNeckar, in
der Nähe von Heidelberg. Dort ent-
standenauchdiemeistenderWerke,
die noch bis zum 25. November in
der Galerie zu sehen sind.
Wie er darauf kam, Styrodur für
seine Kunst zu verwenden? „Wäh-
rend meines Studiums hatte ich ei-
ne Experimentierphase undwar auf
derSuchenachneuenMaterialien“,
erzählt Paetz. „Auf dem Sperrmüll
entdeckte ich ein Reststück Styro-
dur. Ich fand das Material interes-
sant, weil es so leicht und einfach
zu handhaben ist.“ Der Künstler
arbeitet gern mit Baustoffen. „Für
mich sind Baustoffe das Material
unserer Zeit. Schade finde ich, dass
sie üblicherweise hinter der Wand
verschwinden.“
Mit seinen derzeit ausgestellten
Arbeiten aus der „Seascape“-Reihe
macht Paetz den Baustoff sichtbar.
Als Vorlage dienen ihm Seekarten.
Die topographischen Linien der
Karten überträgt er auf Styrodur-
platten und schneidet die Formen
mit einem heißen Draht aus. An-
schließend befestigt er die bear-
beiteten Platten übereinander und
gießt Beton ein. Das Ergebnis: drei-

dimensionale Modelle, die auf dem
Boden liegen und dem Betrachter
diejenigen Schichten zeigen, die
normalerweise unter der Meeres-
oberfläche verborgen liegen. Auch
für seine thematisch und hand-
werklich ähnlichen Wandarbeiten
verwendet Paetz Beton und Hart-
schaum.
Üblicherweise wird das BASF-
ProduktStyrodurdort eingesetzt,wo
BautenundKonstruktionenvorKälte
oder Feuchtigkeit geschützt werden
sollen. Das ist zum Beispiel bei der
Innendämmung vonHäusern, in Dä-
chern oder sogar in Kunsteisbahnen
oder temperierten Lagerhallen der
Fall. Die grünen Hartschaumplatten
aus Polystyrol sind auch umwelt-
freundlich: Sie enthalten keine Flu-
orchlorkohlenwasserstoffe (FCKW)
und als Zellgas nur Luft. Nach Be-
reichsangabenwerden jährlich etwa
25MillionenQuadratmeter Styrodur
in Europa verlegt. fzd

Galerie Sebastian Fath,
Elisabethstr. 7, Telefon 0621
7644400, Dienstag bis Freitag,
14 bis 19 Uhr, und Samstag
10 bis 16 Uhr.

AusstellunG:

Eine Pose aus Béjarts „Zarathustra. Das Lied vom Tanz“ Foto: Theater

Das Lied vom Tanz
Er ist einer der ganz großen Choreo-
graphen des internationalen Tanzes:
MauriceBéjart. SeineChoreographie
„Zarathustra.DasLied vomTanz“ fei-
ert am 22. November um 19.30 Uhr
bei den Festspielen Ludwigshafen
Deutschlandpremiere. Béjarts Cho-
reographie ist erstmals in einer deut-
schen Fassung zu sehen, die speziell
für Ludwigshafen erarbeitet wurde.
Bereits seit vergangenem Jahr för-
dert dieBASFbei denFestspielendas
Tanztheater.
Béjart war schon 2005 zu Gast
in Ludwigshafen. „Wir freuen uns
sehr, dass es dem Theater im Pfalz-
bau mit unserer Unterstützung
gelungen ist, die Zusammenar-
beit mit einem der bedeutendsten
Choreographen der Gegenwart mit
einer deutschen Erstaufführung
weiter zu vertiefen“, unterstreicht

Dr. Klaus Philipp Seif, Leiter der
Einheit Kultur, Sport und Sozialbe-
ratung (GPS/K).
BéjartsZarathustraisteinerderHö-
hepunktederdiesjährigenFestspiele,
zu denen auch eine multimediale In-
szenierung von „Romeo and Juliet“
des hochkarätigen Tanz-Ensembles
Aterballetto Reggio Emilia zählt. Das
Bühnenbild zu der Inszenierungwur-
de von dem Videokünstler und Büh-
nenbildner Fabrizio Plessi gestaltet.
Plessis Werke aus den Jahren 1970
bis 1990 sind unter demTitel „Digital
Islands“ noch bis zum 25. Februar
2007 im Wilhelm-Hack-Museum in
Ludwigshafen zu sehen. kd

@ Karten unter www.
theater-im-pfalzbau.de,
Informationen unter www.
wilhelm-hack-museum.de

premiere:

Wie kommen Sie durch
die dunkle Jahreszeit?
In den Wintermonaten wird es abends früh dunkel.
Wie gehen BASF-Mitarbeiter damit um? BASF information
hat sie zu ihren Gewohnheiten und Einstellungen befragt.

tobias rop, BAsF it services

Ich verlagere meine Tagesaktivitäten auf die
hellen Stunden, mache also morgens Sport.
Den Abend verbringe ich mit Wellness oder
trinke einen Tee.

ilka schäfer, e-Kte/mA

Ich mache Sport. Wenn es möglich ist, ver-
suche ich, Urlaub in einem Land mit sommer-
lichen Temperaturen zu machen. Ich unter-
nehme viel und treffe mich mit Freunden. Auf
keinen Fall darf man nur zu Hause sitzen.

Anke schmitt, GVp/C

Ich versuche, die Stimmung aus dem Sommer
mitzunehmen. Man darf sich nicht von der
Kälte und der Dunkelheit einschüchtern las-
sen. In absehbarer Zeit wird es ja auch schon
wieder heller.

Dieter Anders, Wls/DB

Ich habe damit kein Problem. Da ich ehren-
amtlich für die Feuerwehr arbeite, bin ich
abends viel unterwegs und immer beschäftigt.
Ich vergesse dann sozusagen die dunkle Jah-
reszeit.

milika Appel, Guu/WA

Es ist wichtig, sich angemessen zu kleiden.
Ich trage helle Kleidung in leuchtenden Far-
ben, damit ich gesehen werde. Autofahrer
sehen Fußgänger und Radfahrer sonst zu
schlecht. ska/Fotos: BASF

umFrAGe:

Martin (l., GUE/PS)
und Jochen

(E-EDK/BD) Kühner.
Foto: BASF

HoBByporträt:

Der Berliner Künstler Markus Paetz verwendet Beton und Hart-
schaum für seine Kunstwerke. Foto: Paetz

spenDenAKtion:

Das „Haus der 20 000 Lichter“
Das „Haus der 20000 Lichter“ in Rödersheim-Gronau
(Goethestraße 3) leuchtet am 25. und 26. November und am
2. und 3. Dezember zu Gunsten krebskranker Kinder. Um
Spendengelder zu sammeln, bietet Familie Maisch jeweils
von 15 bis 21 Uhr Programm, Essen und Trinken an. Näheres
bei Walter Maisch (WL/WWV), Telefon 40874. red


